
Bis 1945 nach F.X. von Epp benannt

(Kolonialsoldat, -agitator und NS-

Funktionär). 1964 Schauplatz 

anti-kolonialer Proteste gegen 

kong. Präsidenten Tschombe.

Tierparkstraße 30 Seit den 
1830er-Jahren entstanden in Europa 

Zoos und botanische Gärten. Diese 
Orte sind deutlich durch den

Kolonialismus geprägt.

Trudering Initiative zurEntkolonialisierung MünchnerStraßennamen führte zuDiskussionen. 2007 wurde Von-Throta-Str. in Hererostraße umbenannt.

„Kolonialsiedlung” Zamdorf:
Zahlreiche Straßen sind nach 

Kolonialverbrechern benannt.
Die Karl-Peters-Str. wurde 

im Jahr 2000 in Ida-Pfeiffer-Str.
umbenannt.

Ecke Tangastr./ Von Erckertstr.wurde 1925 das Kolonialkriegerheim des Münchner Kolonialkriegervereins errichtet.

St.-Jakobs-Platz 1

In der Ausstellung „Typisch München”:

Grabplatte von Juri und Miranha, die in

München nur wenige Monate überlebten.

> Südfriedhof > Botanischer Garten

Auf dem Gelände der 

Tierärztlichen Fakultät befindet 

sich eine Löwenskulptur des

Kolonialbildhauers Behn.

Geschwister-Scholl-Platz 1.Die Universität befindet sich seit 1826 in München. Ort kolonialerWissensproduktion. 

Maximilianstraße 17

Hier fanden einzelne Veranstaltungen

der Kolonialtagung 1925 statt.

> Königsplatz

Maximilianstraße 42

Gegründet im Jahr 1868. Einige,

im kolonialen Kontext entwendete,

Raubgüter sind hier noch heute

ausgestellt.

Neuturmstr. 1 Singspielhalle

1880 - 1921. 40 000 Münchner-

Innen sahen 1892 „Amazonen-

Corps” aus Dahomé. Tod einer der

Frauen. Beerdigung wurde zum

Massenspektakel. > Südfriedhof

Rosenheimerberg. Hier fanden Veran-staltungen der Kolonial-bewegung statt.

Kolonialwarenhandlung Kathreiner 

Um 1900. An Bahnhöfen wurden die

Rückkehrer aus den Kolonialkriegen 

empfangen. > Hauptbahnhof

1924 - 45 Für alle durch den Versailler

Vertrag abgesprochenen Gebiete, u.a.

die Kolonien, waren Kränze/Steintafeln 

an der Feldherrnhalle angebracht,

die deren Eroberung einforderten.

Frauenstraße 11 Mitten in München 
können hier die Gäste im „Ambiente 
der englischen Kolonialherrschaft“ dinieren.

Dienerstr. 14 Kolonialwarenladen,

der auch heute noch mit kolonialem 

Chic Werbung macht.

Abschlusskundgebung der Kolonialta
gung

1925: Forderungen nach Rückgabe der

durch den „Versaille
r Schandfrie

den ge-

raubten Kolonien.“

1913 bis 1950er: Gedenktafel für gefallene

Kolonialsoldaten, die an brutalen Kriegen

gegen die Bevölkerung der Kolonien betei-

ligt waren. > Südfriedhof

Neuhauserstraße 1 1894 bis 1902 - u.a.

exotistische Wachsfiguren und Zurschau-

stellungen mit Menschen aus deutschen

Kolonien (Togo 1895, Samoa 1901) 

> Theresienwiese

Thalkirchner Str. 17 Tafel zur 

Ehrung gefallener Kolonial-

soldaten. Wurde wiederholt mit

Farbbeuteln beworfen. > Rathaus

Sendlinger Straße 37

Einrichtungshaus, das den 

kolonialen Chic pflegt.

> XXXLutz

Theresienhöhe 5 Einrichtungshaus.Hier kann man sich im „angesagtenKolonialstil“ einrichten. > Kare

Hier kamen 1925 u.a. die Teilnehmer 

der Kolonialtagung an. > Königsplatz >

Kolonialtagung > Ostbahnhof

Massenzurschaustellungen und „ethnogra-

phische Dörfer" bis etwa 1930 während

dem Oktoberfest; seit 1950 exotistische

Großshows, in neuerer Zeit z.B.„Afrika!

Afrika!"

Schauplatz des Winter-Tollwood 

mit exotisierenden Inszenierungen.

Flohmarkt als Umschlagplatz 

großer Mengen antiquarischer

Kolonialromane.

1890 - 1916 - größter Vergnügungs-

park Deutschlands mit Zurschau-

stellungen von Menschen anderer

Kontinente - z.B. Suaheli-

karawane 1892

Menzinger Str. 65 Büste von Martiu
s.

Naturforscher. Brasilie
nreise 1817-1820.

Verschleppte 8 Kinder, 2 von ihnen kamen

lebend in München an.> Südfrie
dhof 

> Stadtm
useum > Universitä

t

Mit diesem postkolonialen Stadtplan werden Orte in München sichtbar gemacht, die mit der kolonialen Vergangenheit

Deutschlands und Münchens in Verbindung stehen.. Damit wollen wir verdeutlichen, dass sich koloniale Verhältnisse

bis heute in das Stadtbild einschreiben. Wir wollen aufzeigen, wie sehr Kolonialismus nicht nur das Leben der

Bewohner_innen der Kolonien, sondern auch – wenn auch auf eine ganz andere Art und Weise – das Leben der

Bewohner_innen der Metropolen prägte. In den Blick genommen wird zugleich die exotische Verklärung bzw. rassisti-

sche Vermarktung des „Fremden“ als Teil kolonialer Legitimierung. Die kolonialen Einschreibungen in das Stadtbild, die

sich in Denkmälern, Architekturen, Straßennamen, Gräbern, Museen, etc. sowie in lokalen Wissenstraditionen und kul-

turellen Praktiken wiederfinden und wirken, sollen über Strategien des Mapping visualisiert werden. Die Strategien des

Mapping verstehen wir als den Versuch, herrschaftsförmige Kartierungstechniken zu dekonstruieren und stattdessen

als eine Form des widerständigen Wissens anzueignen. Der vorliegende Stadtplan ist nur eine Momentaufnahme unse-

rer bisherigen Forschungen, wir stellen uns die Entwicklung eines postkolonialen Stadtplans als einen offenen Prozess

vor. Über Anregungen und Infos freuen wir uns sehr! 

[muc] münchen postkolonial

http://muc.postkolonial.net/
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